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war der Wille des Orakels erfüllt , und mit neuem Muthe grif⸗
fen die Meſſenier zu den Waffen . Dreimal nacheinander ſchlu —

gen ſie die Spartaner zurück ; in der dritten Schlacht fiel der

allzukühne Euphaes , und Ariſtodemus wurde nun von den Meſ⸗

ſeniern als König und Führer ausgerufen . Auch er vereitelte

noch fünf Jahre hindurch alle Verſuche der Spartaner und

ſchlug ſie in einer blutigen Schlacht unter den Mauern von

Ithöme ſo entſcheidend , daß die Spartaner rathlos ſich an das

Orakel zu Delphi wandten . Und als ihnen dieſes den endlichen
Fall von Ithöme verkündete , faßten ſie wieder Muth und er⸗

neuerten den Angriff , wurden aber von dem meſſeniſchen Hel⸗

den Ariſtodemus und ſeiner begeiſterten Schar abermals blutig
zurückgewieſen .

Unterdeſſen ſchwand mehr und mehr der Meſſenier Kraft
in dem langwierigen Kriege , und die letzten Hülfsquellen des

Landes waren erſchöpft . Dazu beugte der Ausſpruch des Ora⸗

kels über den Fall von Ithöme des Volkes Muth , und ſelbſt
Ariſtodemus verzweifelte an einem glücklichen Ausgange . Voll

Reue und Schmerz , ſeine Tochter für die Rettung des Vater⸗

landes vergebens geopfert zu haben , gab er ſich ſelbſt den Tod

auf ihrem Grabe . Noch fünf Monate lang leiſtete der letzte
Reſt der Meſſenier verzweifelten Widerſtand ; da endlich , im

Jahre 722 v. Chr. , fiel das heldenmüthig vertheidigte Ithöme ,
und des Landes Freiheit und Wohlſtand waren dahin . Ein

Theil der Meſſenier fand Schutz bei den ihnen befreundeten
Städten in Arkadien , Argos und Sicyon ; die Zurückgebliebenen
dagegen mußten den ſtolzen Siegern den Eid der Unterwürfig⸗
keit leiſten und außerdem ſich verbindlich machen , die Hälfte
des jqährlichen Ertrages ihrer Ländereien nach Sparta zu brin⸗

gen und bei den Begräbniſſen ſpartaniſcher Könige mit Weib

und Kind in Trauer zu erſcheinen .
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Spartas Hegemonie .

Beinahe vierzig Jahre lang trugen die Meſſenier das harte
Joch , und ein neues Geſchlecht war unterdeſſen aufgeblüht .
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Die Zeit hatte wohl die Erinnerung an überſtandene Leiden ,

nicht aber an entſchwundene uralte Freiheiten verwiſcht ; und

die Jünglinge von Meſſenien nährten innige Hoffnung zu einer

Nationalbefreiung . Endlich brach in Andania der Aufſtand

aus , wo eine Schar der tapferſten Jünglinge ſich unter dem

aus königlichem Geſchlechte ſtammenden Führer Ariſtomenes

vereinigte . Dieſer junge Held , deſſen glorreiches Andenken man

noch nach Jahrhunderten in Griechenland feierte , erneuerte das

Bündniß mit Spartas alten Feinden , den Arkadiern und Ar⸗

givern , und griff mit unerhörter Kühnheit die Spartaner auf

ihrem eigenen Gebiete zu Dera an . Zwar blieb der Ausgang

der Schlacht unentſchieden ; aber Ariſtomenes hatte ſo tapfer

gefochten , daß die Meſſenier voll Begeiſterung ihm die Köͤ⸗

nigswürde antrugen . Hochherzig lehnte er aber dieſe ab und

begnügte ſich, ihr Führer zu ſein . überzeugt , daß durch einen

glücklichen Anfang des Krieges der Muth der Meſſenier noch

mehr entflammt würde , ſchlich er verkleidet heimlich nach Sparta

und hing unter dem Schutze der Nacht in den Hallen des

Tempels der Minerva ſeinen Schild mit der Inſchrift auf :

„Ariſtomenes weihet der Göttin dieſes Andenken aus der ſpar⸗

taniſchen Beute “ Ganz Sparta war voll Erſtaunen über

ſolche Kühnheit und fürchtete zugleich , es mögte durch dieſes

Geſchenk die Huld der Göttin der eigenen Vaterſtadt entzogen

und den Meſſeniern zugewandt ſein . Dem Ariſtomenes eiferten

zwei andere meſſeniſche Jünglinge , Panormus und Gonip⸗

pus , in der Kühnheit nach . Während die Spartaner in ihrem

Lager das Feſt des Kaſtor und Pollur feierten , erſchienen ſie auf

ſchnaubenden Roſſen , weiß gekleidet und mit purpurnen Män⸗

teln , ihre Lanzen ſchwingend , unter den feiernden Spartanern .

Dieſe glaubten , ihre himmliſchen Beſchützer in menſchlicher Ge⸗

ſtalt zu ſehen , und näherten ſich unbewaffnet und mit Ehrfurcht

den beiden Jünglingen . Und alsbald griffen dieſe den Haufen

an , ritten und ſtachen alles vor ſich nieder und jagten dann

triumphirend nach Andania zurück , bevor die Spartaner ſich

von ihrer Beſtürzung erholen konnten .

Durch dieſe und ähnliche liſtige Wagniſſe wurden die Spar⸗

taner bald ſo in die Enge getrieben , daß ſie wieder ihre Zu⸗

flucht zu dem delphiſchen Orakel nahmen . Auf den Rath deſ⸗
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ſelben erbaten ſie ſich , ſo ſehr es auch ihren Stolz demüthigen

mogte , von den Athenern einen Feldherrn aus ; und dieſe ſchick⸗
ten ihnen , wie die Sage will , den Tyrtäus , der zwar ein gu⸗

ter Dichter , aber in der Kriegeskunſt wenig erfahren und dazu

lahm an einem Fuße war . Desungeachtet empfingen ihn die

Spartaner wie einen göttlichen Geſandten und hielten ſich un⸗

ter ſeiner Anführung für unüberwindlich .

Anfangs jedoch bewährte Tyrtäus ſeine göttliche Sendung
nur wenig . Die Spartaner erlitten in der Ebene von Steny⸗
klerus zweimal nach einander eine blutige Niederlage . Ariſto⸗

menes drang ſogar auf kühnen Streifzügen in das ſpartaniſche
Gebiet ſelbſt , plünderte Dörfer und Städte und führte die Beute

triumphirend mit ſich fort . Den Spartanern ſank ſo ſehr der

Muth , daß ſie mit dem furchtbaren Feinde auf jede Bedingung
den Frieden zu ſchließen wünſchten . Allein Tyrtäus befeuerte

wieder den erloſchenen Muth , erneuerte die Achtung vor dem

Geſetze , erinnerte an den Ruhm der Ahnen , pries den Ruhm

männlicher Tapferkeit und die Ehre , die dem Streiter für das

Vaterland im Leben wie im Tode folge . Im dritten Jahre des

Krieges kam es bei Megaletaphros von neuem zu einer großen

Schlacht , in welcher die Meſſenier durch den verrätheriſchen Ab⸗

fall des Königes der arkadiſchen Bundesgenoſſen , Ariſtokrates ,
eine völlige Niederlage erlitten . Bei der Unmöglichkeit , den

Krieg jetzt noch im offenen Felde fortzuſetzen , ſammelte Ariſto⸗

menes Alle , welche noch Kraft umd Muth hatten , für die Ret⸗

tung des Vaterlandes zu kämpfen , in die Bergfeſte Ira und

bot hier noch elf Jahre lang der ſpartaniſchen übermacht trotz .

Durch kühne , faſt verwegene Streifzüge ſchreckte er die Spartaner

ſo ſehr , daß ſie ihr eigenes Grenzgebiet verwüſteten , um nur

durch Hunger den Feind abzuhalten . Einſt wagte ſich Ariſto⸗
menes allzukühn in das Innere des Landes hinein ; er wurde

mit fünfzig Begleitern gefangen und nach Sparta abgeführt ,
wo man ihn zum Tode verurtheilte . Er wurde in voller Waf⸗

fenrüſtung mit den übrigen in die ſogenannte Keada oder tiefe

Schlünde geworfen , in welche man gewöhnlich Miſſethäter hin⸗

abſtürzte . Ihn rettete im Fallen ſein Schild , der durch Anſto⸗

ßen an die Seiten der Höhle die Heftigkeit des Falles brach ;

unverſehrt gelangte er auf den Boden . Unter den Leichen und
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Sterbenden ſaß er hier in ſeinen Mantel gehüllt und den Tod

erwartend ruhig bis zum dritten Tage , als ein nahes Geräuſch

ihn aufſchreckte . Es war ein Fuchs , der an den Leichen nagte .

Er ergriff das Thier beim Schwanze , und als es entfloh , folgte

er ihm bis zu der Felſenſpalte , durch die es eingedrungen war .

Er erweiterte die enge Offnung und entkam glücklich nach Ira ,

wo ihn die Seinigen mit Jubel empfingen . Die Spartaner

hielten die Nachricht davon für Erdichtung ; allein Ariſtomenes hůtter

überzeugte ſie bald , daß er noch lebe , indem er bei einem nächt⸗ Ienfi

lichen Ausfalle die mit den Spartanern verbündeten Korinther Viche

überfiel , eine große Menge tödtete und ihr Lager eroberte . Kant

Dann kehrte er nach ſeiner Bergfeſte zurück und brachte hier ſchſ

dem rettenden Zeus die Hekatomphonia , ein Opfer , welches nur itken

derjenige darbringen konnte , der hundert Feinde mit eigener

Hand erlegt hatte . Es war das drittemal , daß der meſſeniſche

Held dieſes ſchreckliche Opfer brachte . del.

Endlich jedoch ward das Schickſal der Stadt erfüllt . Nach delen

elfjähriger , heldenmüthiger Vertheidigung fiel Ira ; auch hier Viß

trug Verrath über Tapferkeit einen ſchmachvollen Sieg davon . Nef

Der entronnene Sklave eines vornehmen Spartaners lebte im hunt

heimlichen Einverſtändniſſe mit der Frau eines Meſſeniers , der ſen

außerhalb der Mauern der Bergfeſte wohnte . In einer ſtür⸗ Aleit

miſchen Nacht kam der Meſſenier unerwartet nach Hauſe und dere
erzählte , während der von der Frau verſteckte Sklave zuhörte ,
wie wegen des argen Wetters alle Poſten eingezogen ſeien , und

Ariſtomenes , durch eine Wunde verhindert , die Runde nicht ma⸗

che. Leiſe ſchlich der Sklave davon und ſetzte von ſeiner Er⸗

kundigung den ſpartaniſchen Feldherrn in Kenntniß . Trotz der f

Dunkelheit der Nacht und der Heftigkeit des Regens brach die⸗ In

ſer augenblicklich mit ſeinen Truppen auf ; unbemerkt wurden ſiche

Felſen und Mauern erſtiegen , und erſt das heftige Bellen der Cil

Hunde ſetzte die Belagerten in Bewegung . Schnell ſammelte en !

Ariſtomenes ſeine Leute und beſetzte die wichtigſten Punkte der litd.

Stadt , während der Feind durch die Finſterniß der Nacht vom g

weiteren Vordringen abgehalten wurde . Unter Tumult und

Unordnung ging die Nacht vorüber . Mit dem Anbruche des 10

Tages begann bei dem heftigſten Sturme und Ungewitter ein

Verzweiflungskampf , an welchem ſelbſt Weiber und Kinder An⸗



theil nahmen . Drei Tage und drei Nächte widerſtanden die

Meſſenier ſonder Raſt . Ermüdet vom Kämpfen und Wachen ,
erſchöpft durch die Wuth der Elemente , durch Hunger und Durſt ,

ſanken viele dahin ; da endlich erklärte der meſſeniſche Wahrſa⸗

ger Theokles dem Ariſtomenes , daß die Götter den Sturz Meſ⸗
ſeniens beſchloſſen hätten . „ Schone — rief er — was dir an

Streitkräften übrig iſt . Rette dich ſelbſt ! Mich zwingen die

Götter , mit meinem Vaterlande zu fallen ! “ Und mit den Wor⸗

ten ſtürzte er ſich mitten in den Feind und ſank endlich , von

Leichen umſchart . Ariſtomenes rief hierauf die Meſſenier vom

Kampfe zurück , nahm Greiſe , Weiber und Kinder in die Mitte ,
ſich ſelbſt ſtellte er an die Spitze und bahnte ſich einen Weg
mitten durch den Feind , der ſeine Reihen öffnete und es nicht
wagte , den Zug der Verzweifelten anzufallen . Sie nahmen ih⸗
ren Weg nach Arkadien , wo ſie gaſtfreundliche Aufnahme fan⸗
den . Aber auch hier ruhete Ariſtomenes nicht , ſondern entwarf
einen neuen Plan gegen die Verderber ſeines Vaterlandes .

Während dieſe noch mit der Einnahme der entfernteren Städte

Meſſeniens beſchäftiget waren , wollte er an der Spitze von fünf⸗
hundert Meſſeniern , denen ſich noch dreihundert von den tapfer⸗

ſten Jünglingen Arkadiens zugeſellten , Sparta überrumpeln .
Allein der König Ariſtokrates ward abermals ein Verräther an

der Sache Meſſeniens ; er eröffnete den Spartanern den Plan ,

und das Unternehmen 1 dadurch im Beginne vereitelt . Ent⸗

rüſtet über dieſen ſchändlichen Verrath ſteinigten die Arkadier

ſelbſt ihren König und verfluchten ſein Andenken .

Nachdem auch dieſer letzte Verſuch der Rache und Rettung
geſcheitert war , gingen die Rüſtigſten der Meſſenier zur See ,
um ſich unter einem anderen Himmel ein freies Vaterland zu

ſuchen . Sie landeten bei Rhegium und ſetzten von hier nach
Sieilien über , wo ſie die Stadt Zankle einnahmen , die von ih⸗
nen den Namen Meſſana bekam und noch jetzt Meſſina genannt
wird . Der nimmer ruhende Ariſtomenes ſelbſt aber weigerte ſich,
der Kolonie beizutreten . Voll Haß gegen Sparta und noch im⸗

mer auf den Tag der Vergeltung hoffend , ſoll er ſich zuletzt
nach Rhodus begeben haben , wo nur der Tod die Spartaner
vom Schrecken vor dem Rächer befreiete .
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So endete der zweite meſſeniſche Krieg . Diejenigen Meſ⸗

ſenier , welche ihr Vaterland nicht verlaſſen hatten , wurden in

den Stand der Heloten verſetzt , ihr ganzes Land aber unter

die Spartaner und deren Bundesgenoſſen vertheilt . Durch den

glücklichen Ausgang dieſes Krieges wurde Sparta der mächtigſte

und angeſehenſte Staat nicht nur im Peloponnes , ſondern auch

in ganz Griechenland . Es erlangte eine Art von Hegemonie

oder Vorrang , der jedoch mehr auf der öffentlichen Meinung ,

als auf einem feſt anerkannten Vorrechte beruhete . Die Lei⸗

tung der Angelegenheiten bei gemeinſamen Unternehmungen und

die Oberanführung der Heere waren eben ſo natürliche , als ge⸗

wöhnliche Folgen dieſer Hegemonie ; denn größere Macht flößt

auch größeres Anſehen und größeres Zutrauen ein ; und bei ge—

meinſamen Gefahren räumen kleinere Staaten demſelben eben

ſo leicht ſolche Vorrechte ein , als dieſer ſie , als beſonderes Recht

des Stärkeren , für ſich in Anſpruch nimmt und möglichſt aus⸗

zudehnen ſucht . Mißbrauch dieſer Macht iſt hievon faſt unzer⸗

trennlich und erzeugt alsdann einen heftigen G zenkampf ande⸗

rer aufſtrebenden Staaten , wie wir ihn faſt die ganze griechi⸗

ſche Geſchichte hindurch finden . Zunächſt übte Sparta die He⸗

gemonie über die Staaten des Peloponnes aus , wenn ihm auch

die Unterwerfung der Argiver und Arkadier , der alten Bundes⸗

genoſſen der Meſſenier , nach wiederholten Kriegen mit ihnen

mißlang . Sparta erhielt ſich ſeine Macht und ſein Anſehen

vorzüglich dadurch , daß es ſich eine geraume Zeit hindurch von

allen Händeln helleniſcher Staaten außerhalb des Peloponnes

weislich zurückzog , um das eigene Vaterland nicht zu ſehr blos

zu ſtellen .

Auch für die Entwickelung der inneren Staatsverhältniſſe
waren die meſſeniſchen Kriege für Sparta nicht ohne Bedeu⸗

tung . Die Ephoren , wenn ihr Urſprung auch in eine frühere

Zeit fällt , bekamen jetzt erſt dadurch , daß ſie zu Stellvertretern

der abweſenden Könige gewählt wurden , denjenigen Einfluß auf

die Verwaltung des Staates , welcher ihre ſpätere übermacht

ſicherte .
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